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Verantwortlicher Redakteur: Aug. Marahrens in Ahrensburg

Nr. 286
Ahrensburg Sonnabend, 4. Dezember 180 3. Jahrgang

Die Stellung des preußischer

ordnetenhauses und der Regierung

zur Judenfrage.

I.

u. Ohne des nähern auf diese sogenannte

Judenfrage einzugehen, die, wie der hervora

gendste Führer des Zentrums, Windthorst, mi

Recht ausführte, nur eine strikt wissenschaftlich

Behandlung und keine Besprechung in Volks¬

versammlungen oder in den Leitartikeln de

Tageszeitungen verträgt, müssen und wolle

wir unsere Chronistenpflicht thun, indem wir

die Stimmung, die sich im Abgeordnetenhaus

angesichts obiger Frage kundgob, gewisserma

fixiren.

Zuvörderst schicken wir voraus, daß die Re

gierung sich der Hänelschen Interpellation gegen

aber, die sich auf die antisemitische, die gesetz

lichen Rechte der Juden einzuschränken dro

bende Petition bezog, voll und ganz auf der

Voden der Verfassung stellte

Die stenographisch genaue Erklärung des

Vizepräsidenten des Staatsministeriums, Gra

zu Stolberg, lautet: Die Interpellation de

Abgeordneten Hänel geht davon aus, daß ein

Petition, an den Herrn Reichskanzler gerichtet

verbreitet werde, welche die wörtlich aufgeführ

len vier Forderungen an die Staatsregierung

stellt. In Veranlassung dessen wird an die

Staatsregierung die Frage gerichtet, welch

Tiellung dieselbe Anforderungen gegenüber ein

kimmt, die auf Beseitigung der vollen verfas¬

sungsmäßigen Gleichberechtigung der jüdischen

Diaatsbürger zielen? Ich muß zunächst konsta¬

uren, daß eine solche Petition, wie sie hier er¬

wahnt ist, bisher an die Staatsregierung nich

getangt ist, daß sie auch nicht in der Lage war,

den Inhalt derselben amtlich in Erwägung zu

ziehen (Zustimmung rechts). Gleichwohl nimm

die Staatsregierung nicht Anstand, die Frag

dahin zu beantworten, daß die bestehende Ge

setzgebung die Gleichberechtigung der religiöser

Ortenntnisse in staatsbürgerlicher Beziehung aus¬

Ppricht, und daß das Staatsministerium nicht

deubstchtigt, eine Anderung dieses Rechtszustan

eintreten zu lassen (Beifall rechts)

Der Interpellant, Profesor Hänel (Fort¬

Gritt), verfocht seine Ansicht mit akademische

Würde, wie überhaupt der erste von den zwe

Debattentagen sich durch Objektivität und Ruhe

Auszeichnete. Seine Rede gipfelte in ungefähr

(egenden Auslassungen: Im Anfange schien

die bei uns ausgebrochene Agitation einen Unter

schied machen zu wollen zwischen den besserer

und schlechteren Juden, um einen Druck aus

zuüben, daß auch letztere sich schneller nationa

lisiren. Daß auch den Juden viele Feyler an

haften, das geben wir und auch die Gebildeter

unter ihnen zu, aber sie selbst üben an dieser

Fehlern die größte Kritik. Wenn wir bedenken

daß ein tausendjähriger Druck auf die Juder

gelastet, sie in gewisse Thätigkeiten hineinge

drängt hat, daß man sie auch nach Bedar

todtgeschlagen hat, da verlangt man, daß ein

Rückwirkung davon heute gar nicht mehr vor

handen sein soll? Zumal die eigentliche volle

Emanzipation erst seit einem Jahrzehnt einge

treten ist? Die antisemitische Liga verlangt

die Juden ohne jeden Unterschied herabzudrücken

Dies beweisen ihre Statuten, dies hat sich auch

bei den Wahlen gezeigt, wo nicht nach Cha

rakter und Verdienst gefragt wurde, sondert

nach der Religion. Sehen Sie sich doch di

Wahlen in Magdeburg und hier in Berlin an

die rothen Zettel mit der Aufschrift: „Wähle

keine Juden". Würde man bloß die religiös

Seite der Frage berühren, so wäre sie disku

tabel, aber, meine Herren, diese Frage ist über

geleitet in die Frage der Raße. Das ist die

persideste Wendung, denn daß ich einer Nation

einer Raße angehöre, ist eine Thatsache, da

gegen kann ich mich nicht wehren; der Kamp

gegen die Raße ist die praktische Untergrabung

der Fähigkeit, sich zum allgemeinen Bürgerthun

auszubilden. Diese ganze Bewegung verstöß

gegen den hehren Satz: Liebe deinen Nächster

wie dich selbst. Anfangs schien sich die Bewe

gung in den Schranken der Verfassung zu hal

ten. Auch darüber ist sie hinausgegangen un

will die verfassungsmäßige Gleichberechtigung

der Juden beseitigen. Damit hat die antisemi¬

tische Bewegung den religiösen Boden verlasser

und verfällt der Kompetenz der Legislatorer

und dieses Hauses

Der nächste Redner, Reichensperger (Olpe)

der bekannte Zentrumsführer, will an der

Rechten, die den Juden durch das Gesetz ein

geräumt sind, nichts geschmälert sehen, er sprich

sich nur gegen sie aus, weil sie sich als Kul¬

turkämpfer gegen den Katholizismus betheilig

haben. Wir zitiren aus seiner Rede: Ich er

kläre mich mit der Interpellation in so wei

eiverstanden, als durch eine Erklärung der Re

gierung hervorgerufen wird, daß die verfassungs

mäßige Gleichberechtigung der Juden nicht be

seitigt werde. Ich hätte sogar gewünscht, daf

sie auch im Verwaltungswege die Gleichberech

tigung nicht berühren werde. Aber dennod

hätte der Interpellant nicht in das Wespennes

stechen sollen. Es beweist dies, daß er die jü

dischen Mitbürger nicht genau kennt. Dies¬

Bewegung ist hervorgerufen, weil nationale un

besonders soziale Interessen in Frage stehen

Aber davon müßten sich die Juden fern halten

was überall nicht geschieht, daß sie sich als

alleinige Gläubiger der christlichen Gemeinschaf

geriren. Erst müssen sie diese Emanzipation sid

verdienen. Unter meiner eigenen Mitwirkung

ist die Gleichberechtigung der Juden in der

Jahren 1848—51 durchgesetzt worden, abe

haben sie es uns gedankt? Haben wir in den

letzten zehn Jahren die Quittung für dieser

Schuldtitel bekommen? Nein, im Gegentheil

gerade sie haben in dem Kulturkampf gegen

uns die größte Feindschaft, besonders in der

Presse, geübt

Professor Virchow (Fortschritt) spricht sid

besonders gegen einzelne Punkte, wie sie ir

der altjüdischen Petition enthatten sind, z. B

die Einwanderung der Juden aus Osten, alst

aus Polen und Rußland, betreffend, aus und

versteht nicht, wie so die Konservativen einer

solchen Widerwillen gegen die Juden haben

Durch seine Rede klingt der Hinweis, daß den

nicht immer so war. Er sagte u. a.: Es han

delt sich jetzt nicht mehr um die Rechte, welch

den Juden durch die Verfassung gewährt sind

sondern auch um die ihnen im Jahre 181.

verlieyenen Rechte, durch welche sie Staats

bürger sein können; auch war ihnen Zulassung

zum Staatsdienst versprochen worden. Wen

man jemandem Rechte ertheilt, so darf mar

sich doch nicht wundern, wenn er sie benutzt

Die Broschüre von Neumann weist statitisch

wenigstens bis zum Jahre 1871, bis zu wel

chem das statistische Material reicht, nach, daf

die Einwanderung der Juden eine ganz gering

ist und trotzdem wird von den Agitatoren in

den Volksversammlungen behauptet, wir wür

den von Horden heruntergekommener Semiter

überschwemmt. Analog verhält es sich mit de

Raßenfrage. Wie steht es damit? Es sind her

vorragende Juden zum Christenthume überge

treten und sind Führer der konservativen Parte

geworden. Warum haben Sie denn da nich

den Widerwillen gegen die Raße gehabt? E¬

giebt ja genug von den Konservativen, die mi

Juden verschwägert sind, oder ist ihr Wider¬

wille nur gegen die männlichen Semiten ge

richtet? Gehen wir der Sache auf den Grund

so sehen wir bei dieser Agitation die niedrig

sten Leidenschaften, namentlich den Neid, vor

herrschen

Schleswig-Holstein

* Ahrensburg, 9. Dezember. Die an

Mittwoch stattgehabte Volkszählung hatt

für unsern Ort folgendes Resuttat: Gesamt

Einwohnerzahl 1717, darunter 887 männ

liche und 830 weibliche; wohnhaft am Orte

aber vorübergehend abwesend 21 männlich

und 5 weibliche; nicht am Orte wohnhaft

aber vorübergehend anwesend 32 männlich

und 15 weibliche

-h- Ahrensburg. Bekanntlich tritt mit

dem 1. April 1881 hier eine Privatschule ins

Leben, wie sie früher hier bestanden hat. Zweck der

Schule wird sein, die Knaben durch wissen

schaftlich gebildete Lehrer derart vorzubereiten

daß sie jederzeit in eine höhere Schule über

treten können, während die Mädchen nach den

Lehrplan einer höhern Töchterschule uaterrichte

werden. Bis jetzt sind schon eine ziemliche An

zahl Kinder angemeldet, so daß das Schulgel

durchschuittlich 100—120 Mk. betragen wird

Wünschenswerth wäre es, daß diejenigen Eltern

die gesonnen sind, ihre Kinder in die Privat

schule zu schicken, dies so bald als möglich an

melden möchten, damit das Schulgeld definitit

bestimmt werden kann. Wie wir hören, sol

bald eine Vorstands-Sitzung stattfinden, un

wenn wir nochmals auf die Anstalt aufmerk

sam gemacht hätten, so wäre der Zweck dieser

Zeilen erreicht

— Hamburger Blätter berichteten dieser

Tage: Ein aus Hamburg ausgewiesener So¬

zialdemokrat erhielt vom Gutsinspektor in Ah¬

rensburg nicht die Erlaubnis, sich dort niederzu

lassen, und zwar deshalb nicht, weil der Inspektor

die Ansicht hegt, daß das adelige Gut mit in den

Belagerungszustand einbegriffen sei. Die Ver

ordnung vom 28. Oktober bietet für diese An

nahme, nach Auffassung der betroffenen Person

keinerlei Anhalt. Infolge dessen wird es zu

einer Beschwerde an den Bundesrath kommen

auf dessen Entscheidung die Einwohner Ahrens

burfls nicht wenig gespannt sein mögen

— In Schleswig-Holstein war es früher

vor dem Inkrafttreten des preußischen Gesetzes

über die Beurkundung des Personenstandes un

die Form der Eheschließung vom 9. März 1874

sowie des Reichsgesetzes über denselben Gegen

stand vom 6. Februar 1875, auf Grund äl¬

terer Verfügung herkömmlich, die unehelichen

Kinder auf den Familiennamen des angeblicher

Vaters zu taufen. Jetzt hat der Herr Minister

des Innern im Einverständnis mit dem Herrr

Justizminister anläßlich eines Spezialfalles ent

Die Nachtwandlerin.

(Schluß.

Unruhig erwartete am folgenden Morgen

Frau B. ihren Gemahl gewohntermaßen zun

gemeinsamen Frühstück; er kam nicht. Mit

wachsender Unruhe schellte endlich die Dame

ihrer Dienerin und befahl ihr, sich zu erkun¬

digen, wo der Herr bleibe. Das Mädchen

kehrte mit der Nachricht zurück, seine Herrlich

keit sei schon am frühen Morgen ausgeritter

und habe durchaus keine Nachricht hinterlassen.

peinigender Ungewisheit schwebend, erwar¬

tete die Frau die Rückunft ihres Gemahls

nie pflegte er sonst sich auch nur auf Stunder

entfernen, ohne Abschied von Amalia zu

nehmen. Was konnte sein räthselhaftes Ver¬

schwinden wohl für Gründe haben? Der Abent

tam heran, der Lord kehrte nicht zurück. Unte

tausend quälenden Vorstellungen legte sich di

lunge Frau endlich nieder und hoffte auf der

Norgen und fürchtete sich gleichzeitig davor

Morgen kam, aber mit ihm nicht Lord

V... : — Vier lange Tage gingen so da

hin; die Angst des schuldbewußten Weibes

stieg auf das höchste, denn auch von Antonit

hate sie seit dieser Zeit nicht das mindest

mehr vernommen. Da kam plötzlich ein Brie

von Lord B . . . . Mit zitternder Hast, vor

schwarzen Ahnungen erfüllt, löste die Frau da

verhängnißvolle Siegel und las

Amalia

Ihr Verhältnis zu dem jungen Spanier

dessen Wittwe ich einst in Ihnen zu sehen

glaubte, ist entdeckt. Ob und in wie fern diese

je ein Recht hatte, Sie als seine Gemahlin zu

betrachten, ist mir noch unbekannt. Ich ver

muthe, daß Sie das Opfer eines Bösewicht

geworden, der, nicht zufrieden, mit Ihnen al

Jungfrau sein schändliches Spiel getrieben zu

haben, das schwache Weib eines all zu sehr au

die Tugend seiner Gemahlin bauenden Man

nes zu verlocken wußte, um die Ehre eine

Familie zu schänden, die seit Jahrhundertet

fleckenlos dastand. Seiner Schändlichkeit setzt

der Elende durch eine feige Flucht die Kron

auf, als der Beleidigte ihn zum Zweikamp

auf Leben und Tod forderte. Ich bin jedod

glücklich genug gewesen, um seine Spur auf

zufinden und werde ihn verfolgen von Lank

zu Land, bis sein Herzblut den Schimpf ge

büßt hat, den der Elende mir zugefügt ha

und ich hoffe, Amalia, daß sie bald von der

Verlegenheit befreit sein sollen, Gemahlin zweie

Männer zu sein

In diesem Augenblick verlasse ich England

Amalia, Sie begreifen, daß das Band auf

ewig zerrissen ist, das mein Herz an ein Weil

kettete, das seine Ehre so schlecht zu bewahrer

wußte. Vor der Welt aber wird diese Verbin

dung fortdauern und nie soll England erfah

ren, mit welcher Schmach Sie den letzten Sprof

meines alten Geschlechtes belasteten. Sie werden

bis zu meiner Rückkehr auf meinen Güter

leben und als deren Gebieterin von der Diener

schaft und den Umgebungen geachtet sein wi¬

bisher. Das Bewußtsein, schlecht an mir ge

handelt zu haben, sei nur Ihre einzige Strafe

Sie begreifen, Amalia, daß ich unter dieser

Umständen die Erziehung meines einzigen Kin¬

des, der Tochter meiner himmelreinen, unver

geßlichen Mary, wohl nicht länger Ihnen an

vertrauen kann. Ein Verwandter von Emmy¬

Mutter wird das Mädchen daher in einiger

Tagen abholen

Leben Sie wohl, Amalia! Möge Got

Ihnen verzeihen, was Sie mir gethan und

Ihnen Ihre Einsamkeit Gelegenheit geben, sich

zu bessern! B..

Das unglückliche junge Weib hatte dieser

Brief nicht zu Ende gelesen. Ohnmächtig fand

sie die eingetretene Dienerin, krampfhaft das

Papier in den Händen haltend, am Boder

liegen, als sie auf den Lärm, den der Fal

der Gebieterin verursachte, zur Hülfe herbei

eilte. Ein hitziges Fieber war die Folge dieser

Erschütterung; mehrere Wochen schwebte sie

in wilden Fantasien befangen, unbewußt an

Rande des Grabes und als endlich die Kunst

der Aerzte die Unglückliche dem Tode zu ent¬

reißen vermochte, waren die Funktionen ihre

Geisteskräfte gestört. Ein stiller Wahnsinn schier

sich ihrer bemächtigt zu haben. Sie war stil

und harmlos wie ein Kind und das einzig

Wort, das sie in diesem Zustande mit einen

seltsam melancholischen Lächeln sprach, wa

der Name Antonio

*

Nach einem Jahre kehrte Lord B. nach

England zurück. Seine Verfolgung war frucht

los geblieben; der Spanier hatte geschickt all

Bemühungen des beleidigten Gatten zu ver

eiteln gewußt und floh feig vor dessen Nache

Die Zeit hatte auch ihre Macht an dem edelr

Manne ausgeübt. Der traurige Zustand seine

Gemahlin, in welcher er mehr das unglücklich

Opfer eines schändlichen Verrathes sehen mußte

als eine schuldbeladene Sünderin, schmerzter

ihn tief und wie schön war die Unglückselig

noch in diesem Zustande! Die furchtbare Macht

welche den Spiegel ihrer Seele getrübt, hatt

den göttlichen Reiz ihrer Schönheit nicht zu

zerstören vermocht und war fast spurlos al

diesem bleichen Engelsgesichte vorübergegangen

Obschon Lord B. das Band, das ihn an dieses

Wesen fnüpfte, als auf ewig zerrissen betrach¬

9uleulois!



schieden, daß die früher in Schleswig-Holstein

gebornen unehelichen Kinder berechtigt sind, den

Familiennamen zu führen, welcher ihnen in

der Taufe beigelegt ist

Schöffengerichts=Sitzung zu Ahremburg vom

2. Dezember. Der Gelbgießer Richard Paul Lauter

bach aus Halle an der Saale wird in Gemeinschaft

mit dem Arbeiter Gottfried Klysz aus Deutsch be¬

schuldigt am 24. November in Hoisbüttel gestän¬

digermaßen gebettelt zu haben. Dem Antrage der

Amtsanwaltschaft gemäß werden beide zu 10 Tagen

Haft und Kostentragung verurtheilt. — Dann wirt

ferner beschuldigt der Höker Johann Langhans aus

Sasel wegen Betreibung eines Kleinhandels mit gei

stigen Getränken und zwar ohne polizeiliche Erlaub¬

nis und ohne sich zur Gewerbesteuer angemeldet zu

haben. Auch er wird dem Antrage der Amtsanwalt¬

schaft gemäß, geständigermaßen zur Zahlung einer

Geldstrafe von 15 Mk., eventuell 3 Tagen Haft und

Kostentragung verurtheilt.

-e- Bargteheide. Seit einigen Tagen

hält sich hier ein Herr auf und sammelt Unter¬

schriften von Leuten, die sich mit einem ge¬

wissen Beitrag verpflichten, damit in Bargte¬

heide nächstens einige Theaterstücke zur Auf¬

führung gelangen. Einige Herren sollen sogar

pränumerando bezahlt haben. Oo sie dabei nich

hereingefallen sind, wird die Zeit lehren.

Kreis Pinneberg. In diesem Jahre trat

die Leberegelseuche unter den Schafen so stark

auf, wie kaum in einem andern Jahre. Aus

der nächsten Umgebung Pinnebergs haben fünf

Schäfereien allein 400 Schafe veeloren. Der

Verlust ist überall so groß gewesen, daß manche

Besitzer von Schäfereien entweder die Schaf¬

zucht aufgeben oder einen Stamm aus der

Bramstedter Gegend erhandeln mußten. Die

Krankheit soll sich durch Mattigkeit und Ap¬

petitlosigkeit zuerst bemerkbar machen, wozu sich

später oft wiederkehrende Fieber gesellen. Bei

Sektionen hat man in der Leber eine große

Zahl von Egeln entdeckt. Auch ist diese Senche

in anderen Gegenden der Provinz, namentlich

auf dem Mittelrücken, und hier auch unter dem

Rindvieh vielfach vorgekommen. Die auf nie¬

drigem sumpfigen Boden vorkommenden Pflan¬

zen, wie Mellgras, Binsenhaide und der bren¬

nend scharfe Hahnenfuß, beherbergen eine Art

Infusionsthierchen, welche besonders zu dieser

Krankheit disponiren.

Seit längerer Zeit wurde auf den Dr. Meyn¬

schen chemischen Fabriken an der Pinnau bei

Uetersen eine große Masse von groben Phos¬

phat-Steinen gemahlen, um zur Kunstdünger¬

bereitung verwandt zu werden. Das Rohma¬

terial führte ein englisches Haus von Curacac

ein. Seit einiger Zeit hat dieser Import sich

indeß vermindert und daher auch aus Mangel

an Robmaterial dieser Industriezweig fast gänz¬

lich wieder aufgehört, wodurch den Fabriken

wie der Schifffahrt ein empfindsamer Ausfall

erwachsen. Wie man hört, soll die holländische

Regierung, der diese Rohmaterial=Lager in Cu¬

racao gehören, der Ausfuhr Schwierigkeiten be¬

reitet, auch eine Ausfuhr-Abgabe darauf gelegt

haben. Bei den Stürmen der letzten Woche ist

obendrein ein großes Schiff, mit Phosphat von

dorther wieder befrachtet, in der Nordsee vor

der Mündung der Eider gestrandet und mittelst

Schleppdempfers zwar wieder abgebracht, je¬

doch infolge erhaltenen Lecks in der Nähe von

Helgoland, nachdem die Mannschaft geborgen,

mit der ganzen Ladung gesunken

Neumünster, 28. November. Die vor un¬

gefähr 5 Jahren hier gegründete Volksbiblio¬

thek, welche mit 3 Lesern und 63 Bänden be¬

gann, verfügt jetzt über etwa 1100 Bände und

einige hundert Leser. Heute gelangte schon das

20,000ste Buch zur Ausgabe. Aus städtischen

Mitteln werden der Bibliothek jährlich 150 Mk

gewährt

— Die Einrichtung freiwilliger Feuerwehren

in größeren Ortschaften der Umgegend nimmt

zu. In Bornhöwed konnte am vorigen Sonntage

schon die erste Übung vorgenommen werden.

Die Bohrungen auf Petroleum bei Hem¬

mingstedt nehmen ihren langsamen, durch

besondere Zwischenfälle mitunter unterbrochenen

Fortgang. Der eine Unternehmer, Herr Sin¬

tenis, ist schon monatelang mit der Einrichtung

eines im größern Maßstabe arbeitenden De¬

stillirapparats zur Gewinnung verschiedener Ole

von der gröbsten bis zur feinsten Art thätig,

der jetzt der Vollendung nahe ist und wohl

noch vor Weihnachten in Betrieb gesetzt wird.

Die andere (ursprünglich Meynsche) Gesellschaft

hat einstweilen wegen Krankheit des Ingenieurs

ihre Thätigkeit einstellen müssen, wird indeß

sobald als möglich wieder rüstig ans Werk

gehen und hat es auf einen bergmännischen

Betrieb mit Schachtbau abgesehen. Das Gerüst

des Schachtes ist auch bereits vollendet und

der weitere Ausbau wird demnächst in Angriff

genommen werden. Diese Gesellschaft bezweckt

wohl zunächst die Gewinnung von Zement,

Kreide und der gröberen Ole, während die

erste Gesellschaft hauptsächlich auf die Gewin¬

nung der feineren Olarten ihre Aufmerksamkeit

gerichtet zu haben scheint. Wie Kundige ver¬

sichern, ist die Aussicht für beide Uuternehmun¬

gen bis jetzt noch recht günstig. Hoffentlich wird

die Direktion der Marschbahn sich später auch

bequemen, Hemmingstedt einen Anhaltepunkt zu

geben. Schon der Kohlentransport, der durch

diese beiden Unternehmungen, verbunden mit

der Knochenmühle daselbst, erfordert wird und

der jetzt von den Häfen zu Wagen geschehen

muß, dürfte dazu berechtigen

Kleine Mittheilungen. Die schles¬

wig-holsteinische Marschbahn ist auf die Fort¬

führung nördlich der Eider auf schleswigschem

Gebiet zwecks spätern Anschlusses an das be¬

stehende westjütländische Schienennetz berechnet,

und nicht minder wird im Laufe der Zeit auch

die direkte Fortführung der Marschbahn von

Glückstadt etwa über Utersen und Wedel nach

Ottensen oder Altona in Frage kommen.

— Ein grauenhafter Unglücksfall hat sich

am Montag in Flensburg ereignet. Der in der

dortigen Pferdeschlachterei von Gustav Neiß am

Harrisleer Weg beschäftigte Arbeiter C. Rücken¬

dorf kam in etwas angetrunkenem Zustande

nach Hause, setzte sich auf den im Schlachthause

befindlichen Kessel, in welchem sich siedendes

Fett befand, verlor das Gleichgewicht und stürzte

rücklings in die kochende Brühe. Schwer ver¬

letzt wurde der Verunglückte in die Diakonissen¬

Anstalt geschafft.

— Daß der Mensch auch im Schlafe Ped

haben kann, mußte ein Einwohner in Schülp

erfahren. Ihm träumte, er würde überfallen

und im Handgemenge versetzte er seinem Geg¬

ner einen gewaltigen Streich, daß in Wirklich¬

keit die Stücke davon flogen. Anstatt einen Kerl

hatte er nämlich die über seinem Bett hängende

Uhr getroffen und wußte nun, was die Glocke

geschlagen. Schülp liegt nahe bei . . . Wessel¬

buren.

— Ein Pferdediebstahl machte in den letz¬

ten Tagen in der Bramstedter Gegend viel

von sich reden. In der Nacht von Dienstag

auf Mittwoch ward der Wittwe Wickhorst in

Hagen eines der besten Pferde aus dem Stalle

geholt und fortgeführt. Der Thäter, welcher

mit den Näumlichkeiten sehr vertraut gewesen

zu sein scheint, ist durch ein Fenster eingestie¬

gen, hat die Thür zur großen Diele geöffnet

und ist dann mit einem Pferde im Werthe von

7—800 Mk. davongegangen. In Quickborn

wurde der Dieb mit dem Pferde wieder er¬

griffen und zur Haft gebracht.

Hamburg.

Unter den Testamenten, welche am Donners

tag v. W. im Rathhause publizirt wurden, be¬

fanden sich zwei, welche Vermächtnisse an wohl¬

thätige Anstalten enthielten. Der verstorbene Herr

Friedrich Heinrich Christoph Meyer und dessen

am 2. November 1880 verstorbene Wittwe Anna

Elisabeth Meyer geb. de Voß haben folgende

Legate ausgesetzt: je Mk. 600 der Mägdeher¬

berge und der Gesellenherberge; je Mk. 1500 den

Alsterdorfer Anstalten, der Diakonissen-Heil-An¬

stalt „Bathseba", dem Blinden Asyl, der Kinder¬

Anstalt des Rauhen Hauses, dem Frauenverein

für Armenpflege im St. Michaelis-Kirchspiel; je

Mk. 3000 der Blinden-Anstalt von 1830, der

Martha=Stiftung, der Taubstummen-Anstalt, dem

weiblichen Verein für Armen- und Krankenpflege

in St. Georg, der innern Mission und den

Warteschulen; je Mk. 15,000 für den St. Ni¬

kolai=Thurmbau, event. für das Glockenspiel, oder,

wenn beide Theile fertig sein sollten, für die Aus¬

schmückung von Thurm und Kirche und Erhal¬

tung derselben; für den St. Petri-Thurmbau, even¬

tuell für die Ausschmückung von Thurm und

Kirche. — Die Wittwe Meyer setzt außerdem

für sich allein aus: je Mk. 750 der niederländi¬

schen Armenkasse, dem hiesigen Frauenverein von

1813, dem Freimaurer-Kranken-Institut, dem

Sievekingschen Verein für Armen- und Kranken¬

pflege, dem Kinderhospital in St. Georg, der

Kinder = Bewahr =Anstalt, der Stipendien

Stiftung der Gesellschaft Amizitia & Fide¬

litas, dem weiblichen Asyl, dem Gustav-Adolf¬

Verein, der Kinder-Anstalt des Rauhen Hauses,

dem Magdalenenstift, dem Miethe-Hülfsverein,

der Schule der Stiftskirche, dem Pensionsverein

unverheirateter Lehrerinnen, der St. Anschar¬

Armenpflege, der Unterstützungskaffe hülfsbedürf¬

tiger Lehrer=Wittwen und Waisen, dem Hermanns¬

burger=Missions=Leichenhause; ferner je Mk. 4000

der St. Georgs Sonntagsschule zur Begründung

eines Schulfonds der St. Anschar-Kapelle. —

Der verstorbene Herr Georg Heinrich Weber ver¬

macht Mk. 3600 zu milden Zwecken, Mk. 3000

dem Stader Krankenhause und Mk. 1500 den

Armen in Himmelpforten (bei Stade).

— Der Tischlermeister M. H. Suhr dahier

beabsichtigt 50,000 Mk. zur Erbauung und In¬

standhaltung eines Hauses zu verwenden, in wel¬

chem 12—16 Freiwohnungen zur Überlassung

an bejahrte Arbeiter- und Handwerker-Familien

eingerichtet werden sollen und hat derselbe sich

dieserhalb an den Senat wegen Überlassung eines

Platzes gewandt.

— Ein Arbeiter in St. Pauli erhielt in

diesen Tagen die unerwartete Erbschaft von sechs¬

zehntausend Mark und wurde dadurch so freudig

überrascht, daß er den Verstand verlor und nach

Friedrichsberg gebracht werden mußte.

— Der ehemalige Gegen-Kandidat

Grafen Herbert von Bismarck im Lauenb

schen, der Sozialdemokrat Praast, hat es

gezogen, sich nach Amerika zu begeben un

mit dem letzten Postdampfer dorthin abge¬

Mit ihm begaben sich noch 12 Personen,

ohnehin eine Ausweisung befürchteten, freiw

ins Exil.

— Der Protest gegen das bekannte

gehen von 32 Hamburgischen Firmen in

Zollanschlußfrage ist, nachdem derselbe im

zen mit 1730 Unterschriften Hamburger

männischer Firmen versehen worden, ein

hohen Senate übergeben. Die Hamburger B

hat sich in dieser Angelegenheit demnach

überwiegender Majorität von neuem für

Aufrechterhaltung von Hamburgs Freihaf

stellung ausgesprochen und dürfte die Kund

bung jedenfalls ein nicht zu unterschätzen

Material für die schließliche Erledigung die

vaterstädtischen Lebensfrage zu liefern ge

net sein

— Die Petition der 32 Hamburger 8.

leute an den Fürsten Bismarck wegen des)

anschlusses wird in Hamburger Zeitungen,

ihres servilen Tones als eine bestellte Arb

bezeichnet. Die Anregung soll allerdings

dem Guanofürsten Albertus v. Ohlendorf

gehen, der bei dem Reichskanzler während sei

Anwesenheit in Friedrichsruh ein häufiger

ist. Die übrigen Firmen sind nur ins Schle¬

tau genommen. Eine große Anzahl erster Firw

Hamburgs hat nun gegen dieses Vorgehen

kleinen Anschlußpartei einen Protest losgelast

welcher an der Börse zur Unterschrift auslie

Es wird den Petenten sehr verdacht, daß

sich über den Kopf des Senats hinweg in ein

so wichtigen Angelegenheit an den Reichskanz

gewendet haben, in welcher der Senat seit

naten Verhandlungen mit dem Reiche

eigene Kommissarien unterhält

— Am Abend des 29. Novembers spra

in der Absicht, sich das Leben zu nehmen

aus der Rheinprovinz gebürtiger Geschäftsma

bei der Lombardsbrücke in die Alster.

Lebensmüde wurde indeß von mehreren *

sonen gerettet und, nachdem er mit trocken

Kleidern versehen worden war, ins Kurhe

befördert. Als Motiv zu dem Selbstmordv
such giebt derselbe einen verlorenen Pro

drückli
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Politische Umschau.

Deutsches Reich.

Die in letzter Zeit zahlreich vorgekommen

beklagenswerthen Eisenbahnunfälle sind, wie

Minister der öffentlichen Arbeiten in einer

fügung vom 19. v. M. bemerkt, nach den

gestellten Ermittelungen fast durchweg di

die Übertretung unzweideutiger und genüge

bekannter Vorschriften seitens einzelner Beamt

herbeigeführt worden. Dies läßt — die vo

schriftsmäßige Qualifikation der Beamten

ihren Dienst und eine bestimmungsgemäße,

Kräften der Beamten angepaßte Diensteinth

lung als selbstverständlich vorausgesetzt —

auf schließen, daß die im Eisenbahnbetrieb

dienst unbedingt gebotene Disziplin nicht üb

all mit dem nöthigen Nachdrucke gehandh

wird. Der Minister schreibt deshalb eine s0

dauernd scharfe Kontrole und eine rasche na¬
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tete, wurden doch die berühmtesten Aerzte auf¬

geboten, um diesen traurigen Zustand zu heben.

Aber hier scheiterte ihre Kunst. Einstimmig er¬

klärten sie eine Reise nach dem Kontinente

und allenfalls in Gegenden, in welchem die

Frau früher gelebt, sei das einzige Mittel, die,

wie es schien, gänzlich erloschene Rückerinne¬

rung wieder zu erwecken und selbst dieses Mittel

wollte der edle Mann nicht unterlassen.
*

*

Mondes bleiche, herbstliche Sichel zog

über den dämmernden Bergen und Felsen,

welche den Brienzersee umgaben, heranf. Eine

Gesellschaft, aus drei jungen Männern und

zwei Führern, nebst einem Bedienten bestehend,

stiegen rasch und vorsichtig, von den Höhen

des Faulhorns herkommend, den Ufern des

schäumenden Gießbaches nach der Tiefe zu

Sie hatten sich vermuthlich auf ihrem Aus¬

fluge verspätet, einer der Führer hatte eine

aus zusammengelesenen Stücken Kienholz be¬

reitete Fackel angezündet und leuchtete den an¬

deren auf dem gefahrvollen Wege vor. Eben

waren die Fremden in die Nähe des gastlichen

Wirthshauses beim Gießbach angelangt und

im Begriffe, ihre Schritte dorthin zu lenken,

als ihre Aufmerksamkeit durch eine seltene Er¬

scheinung erregt wurde. Eine weiße Gestalt

kam eilenden Schrittes von dem Wirthshause

her und schwebte leise und schnell ganz nahe

an den lautlos sie anstarrenden Fremden vor¬

über und verschwand bald hinter den Krüm¬

mungen des Weges, der zum See hinabführt.

Erstount blickten sich die Männer gegen

seitig an: Was war das? flüsterte einer und

die anderen wiederholten statt der Antwort die

Frage. Ohne Verabredung, wie durch den Im¬

puls der Neugierde getrieben, setzte die Gesell¬

schaft sich wieder in Bewegung, der gespenster¬

haften Erscheinung nach. Diese hatte jedoch

durch das plötzliche Stillstehen der Fremden

einen bedeutenden Vorsprung gewonnen, statt

dem schmalen Felsenpfade bis an den See hin¬

unter zu folgen, war sie rechts davon abge¬

wichen und als die Männer ihr weißes Kleid

wieder erblickten, stand sie hart am Ufer des

Sees an einer Stelle, wo die Klippen einige

Klafter hoch jäh in die Fluten abstürzen.

Lautlos beeilten sich die Nachfolgenden, in

die Nähe des räthselhaften Wesens zu kommen,

in welchem sie eine hohe Frauengestalt zu er¬

kennen glauhten

Diese strich sich das lang herabwallende

Haar mit einer raschen Bewegung aus dem

Gesichte zurück und ein stöhnender Seufzer ent¬

wand sich ihrer Brust und deutlich vernahmen

die lauschenden Männer die mit seltsamer Be¬

tonung gesprochenen Worte: Hier war es —

Und rasch, ehe die erstaunten Männer es

hindern konnten, stürzte sich das seltsame Wesen

in den See, dessen schweigende Wellen wie er¬

schreckend über ihr Opfer aufspritzten.

Ein Schrei des Entsetzens entfuhr den

Männern. Rasch einen der Kähne losgemacht,

vielleicht vermögen wir die Unglückliche zu

retten! befahl einer von ihnen und sprang

selbst zuerst in einen der in der Nähe ange¬

bundenen Nachen; von Schauern geschüitelt,

folgten die beiden Führer dem Gebote. Aber

glauben ist der Fehler der dortigen Bergbe¬

wohner nicht; sie boten alles auf, um die Un¬

glückliche aufzufinden und zu retten. Alles um¬

sonst, nirgends zeigte sich auf der wieder ge¬

glätteten Fläche des Wassers auch nur das

geringste. Die Wellen hatten sich schweigend

über ihrem Opfer geschlossen; die Tiefe des

Wassers machte alle Bemühungen fruchtlos

Der Bediente wurde ins Hotel hinaufge¬

schickt, um den traurigen Vorfall bekannt zu

machen und noch mehr Hülfe zu suchen. Mitt¬

lerweile hatte einer der Führer mit einem

langen Schiffshaken in der Tiefe herumgestört

plötzlich fühlte er einen weichen Gegenstand

auf dem harten Felsenbett des Sees. Er rief

und den vereinten Bemühungen der Männer

gelang es endlich, diesen Gegenstand, der nichts

anderes als der Körper der Entseelten war,

in die Barke und ans Ufer zu bringen

Einer der Fremden leuchtete der Unglück¬

lichen in das bleiche, noch im Tode reizend

und jugendlich aussehende Gesicht. Schrecklich

taumelte der jüugste von der Gesellschaft einige

Schritte zurück. Amalia! heiliger Gott, sie ist

es! murmelte er mit allen Zeichen eines wahn¬

sinnigen Entsetzens und verbarg sein Gesicht in

beide Hände, als wollte er sich dem schrecklichen

Anblick entziehen, der so erschütternd auf ihn

wirkte. In diesem Augenblicke kamen rasch

mehrere Personen vom Gasthause hergeeilt.

Ein Mann von mittlerem Alter und gebieten¬

dem, ernsten Aussehen trat zur Leiche, kniete

bei derselben nieder und legte seine Hand auf

das erkaltete Herz. Todt! sagte er dumpf mit

resignirtem Schmerz. Es war Lord V. Schnell

stand er wieder auf, befahl dann mit fester

Stimme, den Körper so vorsichtig als mögl

zum Gasthofe hinaufzutragen und schickte ei

andern seiner Begleiter schnell nach dem fr

lich sehr entfernt wohnenden Arzt. Daun üb

flog sein Blick die Umstehenden und indem

den Fremden nur für ihre Bemühungen dan

da fiel sein Auge auf den erstarrt und V

nichtet dastehenden jungen Mann, der
bei dem Anblick der Todten so erschrocken we

Ein Blitz schoß aus den sonst so ruhigen Aus

des Lords. Er betrachtete einige Sekunden

durchbohrenden Blicken den Fremden.

„Wahrhaftig!" sagte er plötzlich, ein

Schritte näher tretend, „Herr Antonio

Sylva, wenn ich nicht irre."

„Nun, elender Feigling!" donnerte er,

der Angeredete, unfähig ein Wort zu sprecht

vor ihm stand, haben Sie jetzt die Foly

Ihrer Machinationen gesehen?

Der junge Spanier antwortete nicht.

Lord kehrte ihm verächtlich den Rücken"

wendete sich zu den beiden anderen, Graf"

Noirville und Herrn von Bubenberg.

„Meine Herren, sagte der Lord, Ihr

res verräth mir, daß Sie einem Stand¬

gehören, der in der Regel unter allen ziv

sirten Nationen streng auf Ehre hält.

scheinen die Freunde dieses Mannes zu

und ich bin Ihnen also eine Erklärung mei

Benehmens schuldig. Vor ungefähr einem

forderté ich jenen Elenden dort zum

kampfe; er mag Ihnen selbst erklären, ob

tödtliche Beleidigung, die er mir zugefügt,

solche Forderung rechtfertigt. Statt die

ausforderung, wie es einem Edelmanne

ziemt,
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drückliche Bestrafung der eine Gefährdung der

Betriebssicherheit herbeiführenden Übertretungen

vor. Sollte eine solche eingehende Kontrole

von einzelnen Beamten aus anderen Dienst¬

rücksichten nicht ausreichend geübt werden kön¬

nen, so ist die Geschäftseintheilung anderweit

zu regeln oder es sind die etwa fehlenden Hülfs¬

kräfte heranzuziehen. Nur wenn das im Be¬

triebsdienste verwendete Personal sich stets der

ihm obliegenden Verantwortlichkeit bewußt bleibt,

nicht einer leicht sich einbürgernden Gleich¬

gültigkeit gegen die Gefahr sich hingiebt und

annehmen muß, daß eine Verletzung der Dienst¬

vorschriften eine alsbaldige unnachsichtliche Be¬

lung nach sich ziehen wird, können die für

die Betriebssicherheit getroffenen Maßregeln die

beabsichtigte Wirkung erreichen.

Die Oberpräsidenten sind angewiesen wor¬

schätzen den, die Präsentationswahlen für den Volks¬

wirthschaftsrath anzuordnen und Vorschläge in

der von Sr. Majestät dem Könige zu

berufenden 30 Mitglieder zu machen, wobei be¬

sonders diejenigen Stände zu berücksichtigen sein

würden, welche, wie die Arbeiter, bisher noch

teine torporative Vertretung haben. Die Ein¬

berufung des Volkswirthschaftsrathes ist im

grictel des Dezember zu erwarten. Die

unung von Handwerkern und Arbeitern

wird vermuthlich nicht eher vollzogen werden,

als bis das Resultat der Präsentationswahlen

vorliegt. Dem Volkswirthschaftsrath soll auch

ter Firkde nnungsordnung vorgelegt werden

rge Nach Mittheilungen der „Vossischen

rechnet man im Bundesrathe darauf,

daß alle wichtigen Spezialetats 1881/82 bis

Anfang Jannar k. J. zur Vorlegung kommen

den, so daß bis zu der Eröffnung der Reichs¬

" die gegen Mitte Februar zu er¬

en sein dürfte, Zeit genug übrig bliebe,
iche den Reichshaushaltsetat fertig zu stellen. Am

meisten ist der Militäretat noch im Rückstande,

Das sich dadurch erklärt, daß bei der Menge

der Bedürfnisse, denen im Militäretat entspro¬

werden muß, in vielen Punkten zunächst

nur ungefähr einer Revision vorzubehaltende

Forderungen aufgestellt werden können und es

er Revision wiederum eingehender Ver¬

3 Kur,ungen mit den betreffenden Bundesstaaten

stmordv Ledarf, wodurch der Abschluß der Arbeiten ver¬
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wird. Nähere Angaben über den Mi¬

Stat lassen sich jetzt noch nicht machen,

steht fest, daß der Verpflegungsfonds in¬

folge der hohen Lebensmittelpreise eine Erhö¬

huerte gensah. Früher wurde hier bei der

nung eine zweijährige Durchschnittspe¬

„obe unter Weglassung des theuersten und vor¬

theilhaftesten Jahres zu Grunde gelegt, weil

die Feststellung des Etats fast ein Jahr vor

Beginn des Etatsjahres erfolgte, jetzt dagegen

da infolge der Verlegung des Etatsjahres
die Feststellung und Berathung in dem Quartal

erfolgen kann, welches dem Anfange des Etats¬

unnittelbar vorangeht, die Hälfte des

sums nach dem Durchschnitt der zehn¬

Frigen Marktpreise, die andere Hälfte nach

den gerade herrschenden Preisen berechnet.

Die Dulzignofrage ist gewesen. Die euro¬

Flottendemonstration hat damit ihre

etzt —kenzberechtigung verloren — wenn sie je¬

hnoetrie eine solche besessen — und der Sultan
nicht über enn mit dem Gefühl, wenn nicht den besten,

gehandhe 10 doch den Mächtigsten seiner Zeit genug ge¬

eine zu haben, den weichen Pfühl aufsuchen.

asche uch hat etwas tragisches an sich, dieser blutige

als mögl siemt, anzunehmen, floh er feig aus England

hickte ein und wußte mit gaunermäßiger Gewandtheit

dem fr meinen Verfolgungen bis dahin zu entschlüpfen.

Daun übe Die beiden andern schauten den Spanier

del diesen Worten fragend und mit Verach¬

lung an.

„Herr, fuhr dieser plötzlich auf, ich bin

vereit, mich mit Ihnen zu schlagen.

„Das kommt etwas spät, mein Herr", ent¬

Legnete Lord B., nicht ohne einen Anflug von

rächtlichem Hohn; „die Waffen?"

„Pistolen!"

„Gut!" entgegnete der Lord beistimmend.

eine Herren, sagte er, sich zu den beiden

exten des Spaniers wendend, jetzt ruft

die Sorge um meine unglückliche Gattin.

Du einer Stunde werde ich auf der kleinen

de jenseits des Gasthofes bereit sein. Ich

neine Grlic diese Angelegenheit so
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Ihr Auf

allen zu

als möglich abzuthun und der Mond

ins zu dem vlutigen Spiele leuchten.

von Ihnen wird mir, da es eine Ehren¬

betrifft, als Zeuge dienen."

Herr von Noirville verbeugte sich zusagend.

„Gut denn, in einer Stunde also," be¬

anlen gegente der Lord, sich höflich gegen die Herren

hält.deugend und eilte dem Gasthofe zu. Die

nes zu folgten langsam, ernst und schweigend.

ung mi eine Stunde später standen die Gegner

einem F  auf dem bestimmten Platze gegenüber. Herr

zum  Noirville sekundirte dem Lord, Herr von

ären, ob euberg dem Spanier. Die Nacht war still

ugefügt z ger ell, kein Lüftchen regte sich in den
bo.itt die

lmanne

d de" Die Sekundanten luden die Pistolen

den Augen der Gegner. Ein in die Luft

Zwang, den Derwisch Pascha im Namen des

Padischa auf die Albanesen ausüben mußte,

damit sie sich dem Joche des neuen Herrn aus

den schwarzen Bergen fügten und seit dem

Tage, da die Truppen des guten Kaisers Franz

den napoleonischen Schaaren gute Dienste ge¬

leistet, um die treuen aufständischen Tyroler

unter Hofer und Spekbacher zu entwaffnen,

dürfte eine ähnliche Selbstverleugnung von

Seiten eines Souveräns sich schwerlich wieder¬

holt haben.

Dänemark.

Durch königl. Resolution vom 5. v. M. ist

genehmigt worden, daß mit Ausnahme des fer¬

nern Verfolgs der Justizsache gegen 40 Theil¬

nehmer an dem Aufruhr auf St. Croix im Ok¬

tober 1878, in welcher Sache in erster Instanz

am 2. September 1880 ein Erkenntnis abgege¬

ben worden ist, keine weiteren Schritte gegen ir¬

gend jemanden wegen Theilnahme an dem er¬

wähnten Aufruhr vorgenommen werden sollen.

Griechenland.

Der König nahm die Adresse der Kammer

entgegen und forderte die Adreßdeputation auf,

in der Kammer dafür zu sorgen, daß alles

aufgeboten werde, um die Durchführung der Mi¬

litärreorganisation zu beschleunigen. Der Kriegs¬

minister und der Marineminister machten neue

Bestellungen für Rüstungszwecke im Betrage

von 26 Millionen.

Afrika.

Im Kaiserreiche Marokko herrschte im ver¬

gangenen Sommer ein furchtbarer Aufstand,

und nur großen mit Anstrengungen gelang es dem

Sultan Sidi Mulei Hassan, die Rebellen zu

unterwerfen. Dieser Bürgerkrieg hat die Fi¬

nanzen des Reiches sehr zerrüttet und der Sul¬

tan entschloß sich daher, um seinen Haushalt

wieder in Ordnung zu bringen, viele Beamte

zu entlassen und die Ausgaben zu beschränken.

Den Anfang machte er bei sich selbst, indem

er einen Theil seiner Leibgarde entließ und

seinen Harem, in welchem sich bis jetzt gegen

400 Frauen oefanden, auf die Hälfte reduzirte.

Die Marokkaner sind über diese Genügsamkeit

ihres Fürsten, welcher mit 200 Frauen für¬

lieb nimmt, höchst entzückt, und als derselbe

vor einigen Tagen zur Moschee ritt, wurde er

von der Bevölkerung seiner Hauptstadt Fez mit

Jubel begrüßt. Damit jedoch die aus dem kai¬

serlichen Harem entlassenen Frauen der Zivil¬

liste nicht zur Last fallen, vertheilte sie der

Sultan an seine Offiziere, die sich aber dafür

einen kleinen Gagen-Abzug gefallen lassen muß¬

ten. Für sich behielt der Sultan, trotz des

Sprüchwortes „Jugend hat keine Tugend", nur

die jungen Frauen zurück.

Das Erdbeben in Agram.

(Schluß).

Im ganzen hat der kroatische Gelehrte seit

1827 22 Erdbeben verzeichnet, von welchen

am heftigsten aufgetreten sind die in den Jahren

1832, 1837, 1839, 1848, 1857, 1861, 1871,

wo die Erscheinung vom 31. Oktober bis 2. No¬

vember sich wiederholt äußerte. Die letzten Er¬

schütterungen fanden am 12. Dezember 1876,

am 4. April und 12. November 1877, am

21. und 22. Juni 1879 statt.

Das erste diesjährige Erdbeben am 9. No¬

vember, Morgen 7 Uhr 34 Minuten blieb auch

geworfenes Fünf-Frankenstück sollte je nach der

Seite, auf welche es zu liegen kam, entschei¬

den, wer den ersten Schuß haben sollte; das

Loos entschied zu Gunsten des Spaniers. Ein

Strahl der Hoffnung funkelte aus seinen ern¬

ster gewordenen schwarzen Augen, als einer

der Sekundanten das Resultat bekannt machte.

Die Sekundanten traten zurück. Der Spanier

legte an und zielte lange — ein Blitz zuckte

durch die Nacht, ein Knall widerhallte viel¬

fach und tosend in den Bergen. Aber durch

den Pulverdampf sah Antonio seinen Gegner

ruhig vor sich stehen. Seine Hand hatte ge¬

zittert, die Kugel war effektlos dicht am Haupte

des Lords vorbeigestreift. Rasch hob dieser jetzt

das Pistol, ein zweiter Knall erschütterte die

Luft, der Spanier wälzte sich röchelnd auf dem

Boden.

Mitleidig traten die Sekundanten und der

Sieger zu dem Sterbenden. „Lord B., sagte

dieser mit schwacher Stimme, Ihre Hand!" Der

Lord reichte sie ihm. „Ich fühle, daß ich ster¬

ben muß. Sie haben gut getroffen, mein Herr!"

fuhr der Sterbende mit Anstrengung fort „und

ich möchte gern versöhnt mit Amalias Gatten

sterben."

Der Lord wandte sich auf die Anrede zu

dem Verwundeten.

„Sagen Sie mir nur eins" und dann mögen

Sie mit meiner Verzeihung von hinnen gehen

— „War Amalia je Ihre Gattin?"

„Nein, antwortete der Sterbende schwach

und eine matte Röthe flog über sein bleich

gewordenes schönes Antlitz. „Der Priester, der

uns zum Scheine einsegnete, war ein von mir

das heftigste und zwar am verhängnisvollsten

in seiner Wirkung; die später folgenden Schwan¬

kungen führten das Zerstörungswerk eben nur

weiter. Es begann mit wirbelförmig drehender

Bewegung, welcher sich starke Stöße in der

Richtung von Nordnordost gegen Südsüdwest

anschlossen, und hatte eine Dauer von 10 Se¬

kunden. Dem Dröhnen und Rollen im Innern

der Erde folgte unmittelbar das Krachen und

Prasseln des stürzenden Mauerwerks, die Häuser

drehten sich rechts und links, die Wände schwank¬

ten wie vom Wind gebeugtes Rohr. In den

Wohnnngen, Läden und Magazinen ward alles,

was nicht niet- und nagelfest war, herabge¬

worfen, umgestürzt und zerbrochen. Wolken von

Staub hüllten die ganze Stadt ein. Wenige

Minuten später folgte ein zweites Erdbeben

und um 8 Uhr 27 Minuten ein drittes, beide

von kürzerer Dauer und geringerer Stärke.

Die Wirkung dieses Vorganges auf die Be¬

wohner, von denen viele noch im Bett lagen,

war eine unbeschreibliche. Schreiend liefen die

Leute aus den Häusern ins Freie, Männer

zitterten, Frauen verfielen in Weinkrämpfe,

Angst= und Hülferufe wurden auf allen Seiten

hörbar. Nach dem dritten Stoße strömten die

Menschen auf die Gassen und freien Plätze;

überall traf das Auge auf Bilder der Ver¬

wüstung. Besonders heimgesucht erscheinen die

Ilika, die Gegend um den Dom, der Zriny¬

platz, die Vlachische Gasse, auch der Jellatschitsch¬

platz, doch sind Spuren des Erdbebens in allen

Stadt=Theilen ziemlich gleicherweise sichtbar.

Schutt und Dachziegeln bedeckten die Straßen,

auch waren vielfache Verletzungen vorgekom¬

men. Ein Mann wurde todt, ein anderer ster¬

bend ins Spital gebracht, 5 Menschen waren

schwer verletzt, und von den übrigen etwa

20 Beschädigten hatten 5 schlimme Kontusionen

davongetragen.

Leider hat die Kathedrale, dieser Stolz

Agrams, schwere Schäden erlitten. Im Sank¬

tuarium stürzte ein Theil des Netzgewölbes ein,

der kunstvolle Hochaltar und die Chorstühle sind

zerschmettert. Auch im äußern sind ernste Schä¬

den bemerkbar; so wurde der renovirte Stie¬

genthurm in seinem obern Theil über dem

Hauptgesims um seine Achse gedreht. Die alter¬

thümliche erzbischöfliche Residenz ist so arg mit¬

genommen, daß der Erzbischof seine Wohnung

in dem Parterrezimmer des Gärtnergehülfen

nehmen mußte. Die Markus-, die Katharinen¬

und die Franziskanerkirche, der feste Bau des

Generalkommandogebäudes in der Obern Stadt,

die Banatresidenz ebendaselbst, das Vranizza¬

nische Palais und das Akademiegebäude am

Zrinyplatz mit seinen reichen Sammlungen, die

Zigaarrenfabrik am Marktplatz, das Gebäude

der Finanzlandesdirektion bieten ebenso viele

Bilder der Zerstörung. Auf dem freien Platz

in der Untern Stadt, wo sich das Standbild des

ehemaligen Banus Jellatschitsch erhebt, ist eine

Anzahl von Gebäuden traurig mitgenommen

und es mußte mit deren Abtragung vald be¬

gonnen werden. An den Privathauseru litten

besonders die obern Stockwerke und die Dach¬

wohnungen. Häufig haben die Schornsteine und

Feuermauern der hohen Gebäude beim Ein¬

sturz nicht nur die Dächer, sonderu auch die

Zimmer der niedrigen Häuser durchschlagen.

Oft sieht man starke stattliche Bauten arg zer

stört und schwache unansehnliche nebenan ziem¬

lich unversehrt. Der angerichtete Schaden ist

auf viele Millionen zu beziffern.

erkaufter Betrüger. Dessen ungeachtet habe ich

dieses göttliche Wesen wahrhaft geliebt und ich

glaube, ich hätte mich nie von ihr getrennt,

wenn nicht mein Vater mich ernstlich nach

Spanien zurückgerufen hätte. Hier vergaß ich

freilich, von dem Zauber einer glänzenden Ver¬

bindung verlockt, die arme Geliebte. Mich von

ihr auf immer zu trennen, war eine gebiete¬

rische Nothwendigkeit. Obschon Amalia mich

nie unter meinem wahren Namen gekannt hatte,

hielt ich es doch für das sicherste, ihr die fal¬

sche Nachricht meines Todes mit beglaubigten

Papieren zukommen zu lassen. — Der gerade

um dieselbe Zeit erfolgte Tod eines Verwand¬

ten, dessen Namen ich angenommen hatte,

machte dieses leicht."

„Am Rande des Grabes will ich alles be¬

kennen," fuhr der Sterbende nach einer langen

Pause fort. „Die Vebindung mit einer edeln

Spanierin zerschlug sich; bald darauf verließ

ich mein Vaterland und kam nach London.

Dort sah ich erstaunt meine ehemalige Geliebte

als Frau B. wieder und wendete alles an,

mich ihr aufs neue zu nähern. Lord B., ich

habe mich schwer an Ihnen versündigt, können

Sie mir verzeihen?"

Der Lord blickte einen Augenblick unent¬

schlossen auf die schönen bleichen Züge des

Sterbenden, der mit seinen halb schon gebro¬

chenen Augen bittend zu ihm aufsah. Nicht

ohne Rührung sagte er endlich in ernstem

Tone: „Möge Gott und Amalia Ihnen ver¬

zeihen, wie ich Ihnen verzeihe."

Der junge Spanier hob dankbar noch einmal

das schöne, brechende Auge zu seinem Feinde

Seitdem haben die oszillirenden Bewegun¬

gen des Bodens angedauert und sich täglich in

mehr oder minder starken Stößeu fühlbar ge¬

macht. Von großer Heftigkeit war vornehmlich

der am 11. v. M. um 11 Uhr 26 Min. Vor¬

mittags erfolgte Stoß, der abermals aller¬

orten Einstürze verursachte, welche das Zer¬

störungswerk förderten. Der Landtag beschloß

schleunige Vertagung, alles flüchtete entsetzt.

Die Auswanderung nahm große Dimensionen

an und die meisten der Zurückbleibenden ver¬

brachten fortan die Nächte außerhalb ihrer

Wohnungen in Wagen, auf Hofräumen und

freien Plätzen, welche großen Lagern glichen.

Regierung, Magistrat und militärische Behör¬

den vereinigten sich zwar in der Ergreifung

von Maßregeln, welche zur Beruhigung der

heimgesuchten Bevölkerung geeignet waren, aber

die stetig andauernden Vibrationen des Bodens

spotteten aller dieser Bemühungen und steiger¬

ten die Erregung bis zur Verzweiflung. Diese

Unsicherheit des Zustandes kann für Agram

die traurigsten Folgen haben. So lange jedoch

die unterirdisch wühlende vulkanische Kraft

Lebenszeichen von sich giebt, dürfte an eine

Besserung nicht zu denken sein

Verkehrsnachrichten.

Hamburg, 30. November. Getreide: Weizen loko

(1000 Kilo netto in Mk.)

Weizen ruhig. Verkauft: 132pfündiger Amerikaner

Winter= zu 227 Mk., 126pfündiger Pellwormer zu

225 Mark.

Angeboten wird: 131—132pfündiger Amerikaner

Winter= zu 225—230 Mk., Elber und Holsteiner

128—132pfündiger zu 220—224 Mk., Dänischer 130

bis 133pfündiger zu 220—225 Mk., Mecklenburgischer

126—132pfündiger zu 224—228 Mk.

Roggenruhig Verkauft: 125—126pfündiger zu 203Mk.

126—132pfündiger Dänischer zu 216—220 Mk

Angeboten: Odessa, Nikolajeff, Reval und Peters¬

burg zu 215—220 Mk., Amerikaner zu 218—220 Mk.,

neuer Dänischer 121/2—126/7pfündiger zu 206 bis

210 Mk., Mecklenburgischer 120—125pfündiger zu 220

bis 225 Mark.

Gerste fest. Angeboten: Schwarzmeer 134=138 Mk.

Ungarische zu 155—180 Mk., Holsteinische, Dänische

und Mecklenburgische zu 160—180 Mk., Mährische und

Böhmische zu 175—200 Mk., Saale zu 180—185 Mk.,

Chevalier Saale zu 190—200 Mk., feine 210—220 Mk.

Hamburg, 30. November. Butter (mit 16 Pfd.

Tara und 1% Dekort). Für feinste frische Waare,

welche rar bleibt, besteht gute Frage, während ab¬

weichende Qualktäten gänzlich vernachlässigt waren.

Die heutigen Notirungen sind:

Schleswig-Holsteinische Sommer¬ 115—130 Mk

Stoppel= 120—140 Mk., Mecklenburgische Sommer¬

115—125 Mk., Stoppel= 115—135 Mk., Dänische

Sommer= 115—130 Mk., Stoppel= 115—140 Mark.,

Bauer= 110—120 Mk. für 100 Pfd.

Hafer ruhig. Angeboten: Elber und Holsteinischer zu

148—152 Mk., Mecklenburgischer zu 154—170 Mk.,

Böhmischer zu 155—165 Mk., Rusischer zu 135 bis

150 Mark.

Lübeck, 28. November. Butter: Mecklenburgische

500 Gram Mk. 1.20, Holsteinische 500 Gram Mk. 1.30

Hühner, das Stück Mk. 1.20, Schinken 500 Gram

Nk. 0.90, Eier, 8 Stück für Mk. 0.60, Kartoffeln,

10 Liter Mk. 0.60.

auf und suchte wieder seine Hand zu fassen,

sank aber schwer zurück; ein krampfhaftes Rö¬

cheln und als die bescheiden zurückgebliebenen

Sekundanten auf den Wink des Lords hinzu¬

traten, war von dem stolzen, schönen Jüngling

nichts mehr geblieben als eine bleiche, blut¬

beströmte Leiche.

Der Lord kehrte langsam in das Gasthaus

zurück. — In demselben Zimmer, in welchem

einst Amalia liebeglühend, von tausend golde¬

nen Hoffnungen umgaukelt, in die erhabene

Szene hinausgeblickt, lag nun das reizende,

gefeierte Weib kalt und starr auf dem Bette;

wieder schien der Mond durch das Fenster,

aber statt des von Rosenglut umhauchten Ge¬

sichtchens des hoffenden und sehnenden Mäd¬

chens beschien er die todtbleichen Züge einer

— — sprechen wir es nicht aus, das grauen¬

volle Wort. Ob Amalia im Wahnsinn durch

die Erinnerung an den Ort, wo zum ersten¬

mal ihr Herz einem andern schlug, zur Ver¬

zweiflung getrieben, freiwillig den Tod gesucht,

ob sie ein Opfer ihrer räthselhaften Krankheit

geworden, das weiß nur Gott, der nicht nach

dem Maßstabe der Sterblichen richtet.

Still trat der Lord an das Lager der Er¬

bleichten und heftete lang und trübe das ernste

Auge auf die Züge der Unglücklichen. Ich habe

Deinem Mörder verziehen, der jetzt in der

Kammer neben Dir schläft, ich verzeihe auch

Dir!" sprach er, einen Kuß der Versöhnung

auf die todesweiße Stirn der Gemahlin

drückend — und schritt, eine Thräne im Auge,

langsam hinaus.

Ende.
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Donnerstag, den 9. December 1880,

Morgens 10 Uhr,

sollen im Gehege Wriggersberg bei Ahrensfelde

80 Meter Buchen= und Birken-Kluft= unt

Knüppelholz

70 Cavelinge Buchen- Birken- und Er¬

len=Busch,

an Ort und Stelle verkauft werden

Sicheren Käufern wird Credit bis zum

15. März 1881 bewilligt

An demselben Tage, Nachmittags 2 Uhr

werden bei der Gastwirlhschaft des Herrn

J. G. Wall

ca. 20 Meter trockenes Buchen-, Eichen¬

und Birken-Brennholz, 517

verkauft durch den Auctionator

Philipp Moses.

Ahrensburg, den 3. December 1880

Festgeschenke. Festgeschenke.

Argentin=Patent Besteckel

Für jede bessere Familie empfehlenswerth.

In elegantem Facon. Durchaus frei von

oxydirenden Bestandtheilen und von vor¬

zuglichster Dauerhaftigkeit der silberähn¬

lichen Farbe, ist außer ächtem Silber

allen anderen Fabrikaten vorzuziehen

6 Eßlöffel Mk. 2,50. 6 Gabeln Mt. 2,50.

6 Kaffelöffel Mk. 1,00. 6 Tischmesser mit

Argentinhefte und ft. Solinger Klinger

Mr. 4,00. Diese 24 Stück zusammen in schö¬

nem Carton nur:

10 Mark.

Dessertmesser à Dtz. Mk. 7,00. Dessertga

beln Mark 7,00. 1 Suppen=Ausschöpfer

Mark 1,50. 1 Gemüse=Löffel Mark 1,00

1 Milchschöpfer Mk. 1,00.

Garantie durch Rücknahme im nicht kon

venirenden Fall

Argentin-Fabrik von

Wilhelm Heuser in köln a. Rh.

Jsabellenstraße 7

huin-Anmaldl. Technihum Surtehnd
b. Jamig erb.schleun. d. Direck. Progr. grat

In Kürze erscheinen im Verlage von Fr. Kortkamp
in Berlin

Amtliche Mittheilungen aus den Jahres=Berichten

der mit Beaufsichtigung der Fabriken be¬

trauten Beamten, Vierter Jahrgang. 1879.
2 Bde. I. Bd. Berichte der preuß. Gewerbe

Näthe. II. Bd. Berichte der Fabriken-In¬

spektoren der anderen Bundesstaaten

Etwa 70 Bgn. gr. Lex. 8°, mit zahlreichen Holz

schnitten und statistischen Tabellen (chamois Velinpa

pier). Preis: geh. 15 Mk.; geb. in 2 Bdn. 17 Mk
— Bei gleichzeitiger Bestellung wird je ein Exemplat

der Jahrgänge 1876, 1877, 1878 und 1879 Ausg
auf chamois Papier geheftet statt für 35,40 Mk. für

30 Mk., und gebunden in 5 eleg. Leinwandbde. für

35 Mk. statt für 40 Mk. geliefert, sowie der Jahrg
1877/78 Ausgabe auf leichtem weißen Papier für
7,50 Mk. — sonst 9 Mk. — geliefert

Die Bedeutung der Jahres=Berichte der Fabriken

Inspektoren ist so allseitig anerkannt, daß jede beson
dere Empfehlung derselben üb rflussig erscheint. Der

neue Jahrgang, welcher zum ersten Male die Berichte

über die hier bezügl. Verhältnisse aus allen deutschen

Staaten bringt, reiht sich ebenbürtig den früheren an

Reichhaltigkeit und Ausstattung an, und bietet wie

dieser eine Fülle direkt praktisch verwerthbarer Mit

theilungen, insbesondere über maschinelle und fabrika
tive Einrichtungen, Schutzvorkehrungen u. s. w. — Die

für die früheren Jahrgänge bewilligte Preisermäßi

gung erlischt spätestens am 31. December d. J

Zu Bestellungen empfielt sich

Ziese's Buchhandlung,

Ahrensburg

Zum 1. Mai 1881 eine

Wohnung

zu vermiethen bei 1503

Ahrensburg. Philipp Moses.

Liebigs Kumys

ist laut medizinischer Autoritäten bestes

diätisches Mittel bei: Halsschwind

sucht, Lungenleiden (Tuberculose, Abzeh

rung, Brustkrankheit), Magen-, Darm

und Bronchial=Katarrh (Husten mi

Auswurf), Rückenmarks=Schwindsucht

Asthma, Bleichsucht, allen Schwache

zuständen (namentlich nach schweren Krank

heiten). Hartung's Kumys-Anstalt,

Berlin w., Verläng. Genthinerstraße 7

versendet Liebig's Kumys-Extract mit Ge¬

brauchsanweisung in Kisten von 6 Flacor

an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver

packung. Aerztliche Brochüre über Kumys

Kur liegt jeder Sendung bei. (270

Wo alle Mittel erfolglos, macht

man vertrauensvoll den letzten Ver

Die Königlichprivilegirte Apotheke

in Ahrensburg

empfiehlt: 1514

Sammtliche Gewürze, ganz und feinst gepulvert

ferner Rosenwasser, Citronenöl, Hirschhornsalz, gereinigte Pottasche,

Cedronat, Succade, Vanille=Zucker u. s. w.

Passendes Weihnachtsgeschenk!

BUEG,

Neustädter Neustraße 1b. Ecke Neust. Fuhlentwiete.

Fabrik und Lager von

Nähmaschinen aller Systeme

in prima Waare und unter strengster Garantie

Reparaturen vonNähmaschinen

gestützt auf eine 24jähr. Erfahrung, werden aufs

Gewissenhafteste prompt und billig ausgeführt

Herrn Guido Schmidt, Ahrensburg am Weinberg

Gebrauchte Nähmaschinen

werden als Zahlung angenommen. 1516

Für jedes Haus. Für jede Familie!

Mit der Liquidation eines größeren Spielwaarenlagers wegen Aufgabe des Geschäfts be¬

auftragt, offerire um zu räumen folgende

15 verschiedene hübsche Spielsachen

Für Familien und Lesecirkel, Bibliotheken, Hotels, Tafés und Restaurationen

Probe=Nummern gratis und franco

Abonnements-Preis viertehjährlich 6 Mark. — Zu beziehen durch alle Buchandlungen und Postanstalten

Expedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig.

Zwei gebrauchte, gut erhalten

hat preiswürdig fün

Uhrensburg

Kocherde

1490

Stück 20 Mk. abzugeber

I. Fr. Wolf

Töpfermeister,

Gastwirthschaft und

für Fremde und Auswanderer

(131) J. H. Fuhrmann,

Hamburg, Schweinemarkt Nr. 7.

Bestes deutsches Geschichtsbuch für die deutsche Jugend!

Im Verlage der K. K. Hof= und Verlags-Buchhandlung von Adolph

Gestewitz in Wiesbaden erschien und ist zu haben in Ahrensburg bei

E. Ziese's Buchhandlung

GERMANIA

Vaterländische Geschichtsbilder aus Kriegs= und Friedenszeiten vor

L. WURDIG,

deutsch-vaterländischer Jugend- und Volks-Schriftsteller in Dessau,

Preis sehr elegant gebunden 2 Mark

Das Buch ist eine der besten Lectüren für die heranwachsende Ju¬

gend im Alter von 12—16 Jahren und dürfte die Germania sich balt

in jeder Familien=Bibliothek befinden. Viele Initialen und Illustrationen

zieren das Buch. 1508

4—200 Stücke spielend; mit oder ohm

Expression, Mandoline, Trommel, Glocken

Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfen

spiel ec. 507

2—16 Stücke spielend: ferner Necessaires

Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo

graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuh

kasten, Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ei

garren=Etuis, Tabaksdosen, Arbeitstische

Flaschen, Biergläser, Portemonnaies, Stühl

ec., Alles mit Musik. Stets das Neuest

und Vorzüglichste empfiehl

H. Heller, Bern

(Schweiz).

Nur direkter Bezug garantir

Aechtheit; fremdes Fabrikat ist jede

Werk, das nicht meinen Namen trägt, Fa

brik im eigenen Hause

an   a

uoa un

n  u 0000

uaual 18 00

die

zusammen für den Spottpreis von 6 Mk.

1 großer schöner Bautasten. — 1 Wagen, mit beweglichen Pferden. — 1 Mikroskop

250 mal vergrößernd. — 1 Säge mit Sägebock. — 1 Armbrust mit Scheibe. — 1 com¬

pletes Kegelspiel. — 1 Singvögelein, Instrument feiner Vogelstimmen. — 1 Schachspiel

mit Schachbrett. — 1 Puppenkücheneinrichtung. — 1 Kasten eiserner Soldaten. — 1 Pisiol

zum Bolzenschießen. — 1 patentirter Blechbrummkreisel. — 1 Seilläufer — 1 completes

Dominospiel. — 1 Metallophon

Außerdem habe ich noch besondere Collectionen von 22 verschiedenen

feineren Spielsachen, welche ich zusammen für nur 10 Mk. liefere, sowie des

gleichen Sammlungen von 15 feinen Spielsachen für nur 20 Mk.

Versendung per Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrags. 1515

Georg Vahldick in Lripzig,

Bayersche Straße 130

Man bittet, diese rele Gelegenheits-Offerte nicht mit anderen Anbietungen zu verwechseln

Bei dem Unterzeichneten ist vorräthig

Neuestes Kochbuch für Haushaltungen

Stände, oder Anweisung, nach mehl

650 Rezepten alle vorkommenden Spel

und Getränke schmackhaft und wohlfel

bereiten. Nach eigener praktischer Ert

rung herausgegeben von Charlotte

lerin. Preis 1 Mk.

Strafgesetzbuch für das deutsche Re¬

Unentbehrlich für Jedermann! (Unkel

nis des Gesetzes schützt vor Strafe nu

Preis 60 Pf.

Ahrensburg. Aug. Marahrens

-

Volkszäh
der der

Fehler e

deitten

Gesamtsi
von 134

ena

1585.

tehr 34

wohnerz

Werk 2c.

Monat

Ritat

tteru

Neue

Pflaumen,

Muscateller-Rosinen, kl.,

Sultana-Rosinen,

Patras=Korinthen,

empfiehlt

Ahrensburg

Für den Weihnachtstisch

Wer seinen Kindern zu Weihnachten ein

wahre Freude bereiten will, der bestelle

unterzeichneter Buchhandlung das

Illustrirte deutsche Märchenbuch

genannt Scheuren's Mlärchenbuch

Preis 1,60 Mk. brochirt, 2,40 Mk. gebundel

in sehr elegantem Umschlag. 1501

„in Ahrensourg vorräthig bei S. Zie

Die 3

Juternationale Gummifab

Berlin SW., Alexandrinen-Straße 116,

empfiehlt und versendet en gros & en de

alle existirenden Gummiartikel, sowie ted

sche und chirurgische Specialitäten, W

und Augenschwämme.

— Preis=Courant gratis
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